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Maria Claudia Schneebeli
Vorwort

Am häufigsten hört man biblische Texte wohl im Rahmen 

eines Gottesdiensts. Doch Gottesdienstbesuche gehören 

nicht mehr unbedingt fix zum Wochenablauf und Bibel-

auslegung mag uns manchmal nicht viel sagen. Einige 

Narrative der Bibel sind zwar noch bekannt, allerdings oft 

in verflachter Form und ohne das Anstössige, das ihnen 

eigentlich innewohnt; die meisten Texte verstummen und 

geraten in Vergessenheit. Gleichzeitig finden religiöse und 

theologische Themen grosses Interesse in Kunst und Li-

teratur, da sie sich mit den wichtigsten Fragen des Lebens 

seit jeher auseinandersetzen. Biblische Texte sind nach 

wie vor Sedimente unseres Redens und Denkens und da-

rüber hinaus oft literarische Schätze. Aus diesem Grund 

ist die Idee zum vorliegenden Sammelband entstanden: 

Schriftstellerinnen und Theologen setzen sich mit bibli-

schen Texten auseinander, nicht um über sie zu predigen, 

sondern um sie nachzudichten, nachzuerzählen oder um 

sich von ihnen zu einer eigenständigen Geschichte in-

spirieren zu lassen – nicht wissend und wertend, sondern 

möglichst offen und neugierig. Unbeachtetes wird wieder 

sichtbar: Rätselhaftes, Geheimnisvolles, Abstossendes 

oder schlicht Absurdes.

Textgrundlage sind die Samuel- und Königsbücher 

des Alten Testaments. Hier sind längere, kürzere und 

ganz kurze narrative Abschnitte von hohem literarischem 
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Wert versammelt, die zu befragen und neu zu dichten sich 

lohnt. Lediglich der Beitrag von Pedro Lenz widmet sich 

einem neutestamentlichen Text, nämlich der Auferwe-

ckung des Lazarus aus dem Johannesevangelium. 

So finden sich im vorliegenden Sammelband neben 

vielleicht vertrauteren Geschichten und Figuren wie Da-

vid und Goliat auch Frauen wie Rizpa, Hanna und Michal, 

die aus den ihnen zugedachten typisch weiblichen Rollen 

ausbrechen oder unerwarteten Nutzen ziehen: Sie sind 

stark und verletzlich, stolz und demütig oder heldenhaft 

und selbstbestimmt. Und auch bei den Männern gibt es 

Überraschungen, selbst bei den Königen, die doch ge-

meinhin als mächtig und heroisch gelten; uneitle Prophe-

ten halten sich zurück, bezichtigen sich selbst, ja kippen 

sogar in ihrem Selbst- und Gottesverständnis. So werden 

Geschlechterstereotype, die wir noch heute haben, be-

stätigt, aber auch durchkreuzt, Heldenhaftes kann klein 

werden und die Verzweiflung gross und das Gottesbild 

bekommt neue Farben, aber auch Tiefenschärfe. 

Viele fürchten Verzückung
Der Titel des Buchs, der aus dem Text von Heinz- Ulrich 

Richwinn stammt, beschreibt auf geradezu geniale Wei-

se die Schnittmenge von Literatur und Religion, geht 

es doch in beiden Bereichen um Inspiration, um einen 

Geist extra nos, von dem Menschen erfasst werden, der 

ihnen Worte eingibt oder Visionen und Erkenntnisse. 

«Es» schreibt dann, tanzt oder redet in Zungen wie beim 

Pfingstereignis, ohne zu wissen, was gerade geschieht. 

Menschen geraten in Verzückung, werden zu schrägen Vö-
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geln, die sich zu einer Musik, zu einem Rhythmus bewe-

gen. Geschichten schreiben sich wie von selbst und beim 

Schreiben kommen neue Erkenntnisse, die sich nicht mit 

Begriffen erfassen lassen, nicht mit logischem Denken, 

sondern durch Ströme und Kräfte, die Leib und Seele 

erfassen. Auch den Lesern, den Leserinnen kann es so er-

gehen, wenn sie plötzlich verstehen, sie wissen nicht wie, 

aber der Funke ist gesprungen und greift über, und wir 

erkennen den Funken als feurigen Dornbusch, der brennt, 

nachdem er ein ganz unscheinbarer, dürrer Strauch war, 

mit dem wir nichts gemein hatten. Charismatiker und 

Literatinnen können ein Lied davon singen. Nun kann 

der Dornbusch aber auch verbrennen und wir und an-

dere damit, und darum ist die «Furcht vor Verzückung» 

verständlich und nötig. Religion und Literatur können 

verzücken, das macht ihren Reiz und ihre Gefahr, aber 

auch ihre Kraft und Lebendigkeit aus.



2. Samuel 7,5–6

Geh, und sage zu meinem Diener, zu 

David: So spricht der herr: Du willst mir 

ein Haus bauen, damit ich darin wohne? 

Ich habe nicht in einem Haus gewohnt 

seit dem Tag, an dem ich die Israeliten 

aus Ägypten heraufgeführt habe, bis auf 

den heutigen Tag, ich bin umhergezogen 

in einem Zelt als Wohnung.
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Regina Füchslin  
Vom Hausbau

Zu 2. Samuel 7,5–6

Samuel, Saul, David, Salomo

eine klingende Folge biblischer Herrscher,

von denen jeder seine abgemessene Zeit

im hellen Licht der Seele lebt,

bevor er wieder im Dunkeln verschwindet,

sich zu den Vorfahren legt.

Und alle versuchen sie, Wirkung zu entfalten,

während ihrer Zeit im Licht.

Als David für Gott ein Haus bauen will,

hält ihn dieser aber zurück.

Es soll zuerst umgekehrt sein:

Gott will ein Haus für David bauen,

ganz ohne dessen Zutun.

Ein Haus auf festem Grund,

von Feinden unbehelligt,

auf Generationen angelegt.

Ein Haus auch mit Schattenseiten.

Es stimmt, dass der Mensch wie Wasser 

auf die Erde geschüttet wird,

und nicht mehr gefasst werden kann.

Und Gott wischt eine Stadt wie eine Schüssel aus:

wischt sie aus und dreht sie um.


